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EIN KURZER ABRISS  
VERSCHIEDENER GENRES

Das, was es zu einem großartigen Genrefilm 
macht, ist, dass er nicht nur unterhaltsam ist, 
 nicht nur Horror oder Science-Fiction oder 
was auch immer. Die, die ich liebe, sind Genrefilme, 
denen eine subversive Botschaft zugrunde liegt.
Ethan Hawke

Genre mal beiseite gelassen, ich möchte 
 in erster Linie einen Film über Menschen machen.
Sophie Marceau

Komödie
Komödien sind der Versuch, dem Chaos einen 
Sinn abzugewinnen. Es ist eine Art und Weise, 
wie man mit Dingen umgeht, die überwältigend 
sind, die einen bedrohen; es ist eine Art, 
zu überleben und der Wahrheit näher zu kommen.
Laura Linney

Das wesentliche Merkmal einer klassischen Komödie ist, dass niemand ernsthaft 
an Leib und Leben zu Schaden kommen darf. Das hängt damit zusammen, dass 
Sie, sobald Sie dem Zuschauer eine Komödie versprechen, so etwas wie einen Ver-
trag mit ihm eingehen. »Der folgende Film ist leicht und unterhaltsam. Alles, was 
geschieht, ist komisch. Es darf gelacht werden«, lautet dabei die Abmachung.

Wenn Sie anschließend ein Kind zeigen, das unter einen Lastwagen gerät und 
lebensgefährlich verletzt wird, dann dürfte den Zuschauern das Lachen im Hals 
stecken bleiben. Etwas anderes ist es, wenn zwar schlimme Dinge passieren, aber 
die sonst waltenden Naturgesetze allerdings außer Kraft gesetzt werden, sodass 
derjenige, den das grausame Schicksal ereilt, heil davonkommt. Ein sehr plasti-
sches Beispiel dafür sind die Tom-und-Jerry-Zeichentrickfilme. Solange Katze 
oder Maus unter die Räder kommen, aber im nächsten Moment quietschfidel 
auferstehen, ist das Ganze nicht nur komisch, sondern sogar kindertauglich. Das 
wäre nicht so, wenn tatsächlich Blut spritzen und das Opfer nicht davonkommen, 
sondern realitätsnahe Verletzungen erleiden würde.
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Eine Ausnahme bildet übrigens das Untergenre Schwarze Komödie. Wie der 
Name bereits verrät, macht der Humor hier nicht unbedingt vor schmerzhaften 
oder ekelerregenden Dingen halt. Dementsprechend ist aber auch die Erwar-
tungshaltung des Publikums, das sich auf einen makabren, mitunter die Grenze 
des guten Geschmacks verletzenden Humor gefasst macht. Das Publikum dieser 
Filme fällt zahlenmäßig deutlich geringer aus als die Zuschauer der klassischen 
Komödie, da der Humor dunkel und bisweilen sehr speziell ist.

Ein weiteres, seit einigen Jahren sehr erfolgreiches Untergenre der klassischen 
Komödie ist die Romantische Komödie, die von ihren Fans auch liebevoll Rom-
Com1 genannt wird. Die Romantische Komödie zeichnet sich dadurch aus, dass 
sie zwei Hauptfiguren hat, die in den meisten Fällen auch Antagonisten fürein-
ander sind. Eine unumstößliche RomCom-Regel besagt, dass die beiden sich am 
Ende der Geschichte, allen Hindernissen zum Trotz, kriegen. Zwei einsame Seelen 
mit gebrochenen Herzen würden nicht nur gegen die RomCom-Konvention ver-
stoßen, sie würden die Erwartungshaltung der Zuschauer enttäuschen und wären 
auch nicht sehr komisch (es sei denn, man hat sadistische oder zynische Neigun-
gen).

Was macht Komödien überhaupt komisch? Da ist zunächst der Held der Ge-
schichte. Protagonisten von Komödien lassen sich grob in drei verschiedene Ka-
tegorien einteilen: 
1. Agenten des Chaos (Marx Brothers)
2. Opfer des Chaos (Buster Keaton) oder
3. Agenten und Opfer des Chaos zugleich (Charlie Chaplin oder beispielswei-

se auch der von Peter Sellers verkörperte Hrundi V. Bakshi in Der Party-
schreck).

Allen gemeinsam ist, dass sie sich oder andere durch Verhalten, das man in den 
meisten Fällen als »nicht angemessen« bezeichnen würde, in unmögliche und 
für den Zuschauer sehr komische Situationen bringen. Was nebenbei auf einen 
sehr wesentlichen Punkt hinweist: Von Nahem betrachtet und für denjenigen, der 
die Dinge gerade am eigenen Leib erlebt, sind die Ereignisse katastrophal und 
oft auch sehr angsteinflößend. Für den Zuschauer, der alles aus einem sicheren 
Abstand beobachten kann und sich selbst im (Fehl-)Verhalten der Figur wieder-
erkennt, ist das, was ihr widerfährt, komisch. Sobald die Ereignisse auch für den 
Protagonisten komisch sind, ist es keine Komödie mehr, sondern Klamauk.

»First make it work, then make it funny« (»Bring die Geschichte erst zum Lau-
fen und kümmere dich später darum, dass es lustig wird«) – ein Ausspruch mei-

1 Abkürzung des amerikanischen Genre-Namens »Romantic Comedy«.
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nes 2012 verstorbenen Drehbuchlehrers Frank Pierson2, der es sehr treffend auf 
den Punkt bringt. Die Geschichte zunächst als Drama zu erzählen, um die Tiefen 
auszuloten und erst nachträglich die komischen Momente zu finden und auszu-
arbeiten, kann sehr hilfreich sein. Denn wenn man sich gleich auf witzige Ereig-
nisse und komische Dialoge stürzt, entgeht einem womöglich, dass wesentliche 
Elemente der Geschichte noch sehr holprig sind. Außerdem besteht die Gefahr, 
dass man die Figuren für ein paar Gags verrät und an der Oberfläche der Ge-
schichte bleibt. Das Ausmaß der Tragik und der damit verbundene Schmerz, der 
gelungenen Komödien, die uns emotional berühren, zugrunde liegt, werden dabei 
ausgeklammert.3

Das, was eine Geschichte komisch macht, kann außerdem eine besondere (und 
meist im herkömmlichen Verständnis nicht besonders passende) Sicht auf das Ge-
schehen sein. Die Selbsteinschätzung und das Verhalten der Hauptfigur sind dem 
Geschehen sehr oft nicht angemessen und sorgen deshalb für komische Momente.

Häufig werden Situationen und Ereignisse, die wir alle aus eigener Erfahrung 
kennen und die für uns mit Ängsten oder Scham behaftet sind, auf die Spitze 
getrieben. Das Lachen ist dann dem Wiedererkennen geschuldet und der Erleich-
terung, dass das, was uns in die Bredouille bringt, auch anderen widerfährt und 
noch dazu in weit größerem Ausmaß. Aufgrund der übertriebenen Reaktion auf 
das Geschehen, das in mancher Hinsicht dennoch unserer eigenen Verhaltenswei-
se ähnelt, wird uns die Absurdität unseres Handelns vor Augen geführt.

Thriller vs. Krimi

Thriller und Krimi sind zwei grundverschiedene Genres, die aber sehr häufig ver-
wechselt werden. Während der Thriller das Kino der Angst ist und sich dadurch 
2 Oscar-Gewinner für Dog Day Afternoon, nachdem er zuvor bereits zweimal für einen 

Oscar nominiert war: 1966 für Cat Ballou und 1968 für Cool Hand Luke.
3 Wenn der indische Schauspieler Hrundi V. Bakshi in Der Partyschreck aufgrund einer 

Panne auf der Party eines Hollywood-Moguls landet und im Verlauf des Abends kein einzi-
ges Fettnäpfchen auslässt, dann ist das für das Publikum urkomisch. Für den Protagonisten 
selbst, der, egal wie sehr er sich bemüht, nicht akzeptiert wird und für immer ein Außensei-
ter bleibt, ist es schmerzhaft. Genauso verhält es sich mit C.C. Baxter in Das Apartment: 
Wir alle wünschen uns Anerkennung für eine Arbeitsleistung, die wir bringen. Wenn un-
sere Leistung nicht zählt und wir stattdessen nur dann beruflich aufsteigen können, wenn 
wir bereit sind, Komplizen in einer unmoralischen Angelegenheit zu werden, dann ist das 
frustrierend und demütigend. Genauso wie die Basis der brillanten Komödie Sunset Bou-
levard, in der ein gealterter Stummfilmstar im Zeitalter des Tonfilms verzweifelt an sei-
nem Comeback arbeitet und im Wahn einen Mord begeht, in Wirklichkeit tragisch und 
schmerzhaft ist.



EIN KURZER ABRISS VERSCHIEDENER GENRES 

4

auszeichnet, dass die Hauptfigur an Leib und Leben bedroht ist, und dieses Genre 
folglich ein Maximum an emotionaler Beteiligung beim Zuschauer hervorruft, 
ist der Krimi die Geschichte einer Ermittlung. Diese ist dadurch gekennzeichnet, 
dass der Protagonist (und damit auch der Zuschauer) emotional am wenigsten 
beteiligt ist. Für einen Ermittler gehört es zur Routine, Verbrechen aufzudecken 
und die Täter zu überführen. Auch wenn ihn eine Tat erschüttern kann, so ist 
sie dennoch nichts, was sein persönliches Leben auf den Prüfstein stellt oder 
durcheinanderbringt. Schließlich widerfährt die Tat nicht ihm selbst oder einem 
Menschen, der ihm persönlich nahesteht. Demzufolge fordert ein Krimi die ana-
lytischen Fähigkeiten des Zuschauers heraus4 und weniger eine Identifikation mit 
demjenigen, der persönlich betroffen und damit emotional beteiligt ist.

Der Krimi ist ein reines Fernsehgenre. Das hängt auch mit der relativen »Emo-
tionslosigkeit« des Genres zusammen (Kino verlangt nach Größe. Das gilt nicht 
nur, aber besonders für Emotionen!). Es ist das am häufigsten produzierte Fern-
sehformat in Deutschland.

Tendenziell ist der Krimi ein sehr reaktionäres Genre. Es ist das Genre, in dem 
es darum geht, Recht und Ordnung wiederherzustellen. Wenn der Täter über-
führt, gefasst und der Justiz übergeben wird, ist die Welt aufs Neue in Ordnung 
und das Böse ein weiteres Mal bezwungen. Es sagt viel über die gesellschaftli-
che Verunsicherung und den Wunsch nach konservativen Werten, die Sicherheit 
suggerieren, aus, wenn ausgerechnet dieses Genre im deutschen Fernsehen das 
erfolgreichste ist.

Um auch bei dem sehr kopflastigen »Whodunit«5 eine stärkere emotionale Be-
teiligung des Publikums hervorzurufen, wird der Krimi mittlerweile häufig mit 
Thriller-Elementen versetzt. Dies geschieht unter anderem, indem zum Beispiel 
der Ermittler oder Menschen, die ihm nahestehen, von einem weiteren Verbre-
chen bedroht sind (der oder die Kriminelle/n möchte/n die Ermittlungen behin-
dern oder zum Erliegen bringen).

Es genügt aber auch schon, wenn ein weiteres Verbrechen droht, sodass nicht 
nur das bereits begangene aufgeklärt wird, sondern noch viel dringender ein wei-
teres verhindert werden muss (zum Beispiel ein Serienmörder auf freiem Fuß 
oder ein Pädophiler, der im Internet unter einer falschen Identität Kinder und 
Jugendliche zu einem Treffen überredet und sich dann an ihnen vergeht). Die 
Thrillerelemente bewirken eine intensivere emotionale Beteiligung; gleichzeitig 

4 Die analytischen Fähigkeiten ähneln denen, die man beim Lösen eines Rätsels oder beim 
Komplementieren eines Puzzles benötigt.

5 Phonetisch ausgeschriebene Form von »Who has done it«, auf Deutsch »Wer war’s?«, mitt-
lerweile eine stellvertretende Genrebezeichnung für Krimis.
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kommt Zeitdruck ins Spiel (»den Täter stellen, bevor er ein weiteres Verbrechen 
begehen kann«).

In Krimiserien wird eine emotionale Bindung an den / die Ermittler gleich-
zeitig über die sogenannten »horizontalen Handlungsstränge« hergestellt: Wir 
erfahren in einer meist recht knapp erzählten Nebenhandlung von den privaten 
Problemen und persönlichen Beziehungen der Ermittler, die sich allen berufli-
chen Widrigkeiten zum Trotz nach einem »normalen« und harmonischen Privat-
leben sehnen. Das gelingt ihnen jedoch in den seltensten Fällen, da sie zum einen 
eigenen psychischen Ballast mit sich herumschleppen, der ihre zwischenmensch-
lichen Beziehungen belastet. Und zum anderen verhindert der Beruf, der sie oft 
rund um die Uhr in Beschlag nimmt, ein ruhiges und zuverlässiges Privatleben.

Zurück zum Thriller. Hier gilt außerdem: Die Bedrohung der Hauptfigur an Leib 
und Leben muss gleich zu Anfang der Geschichte etabliert werden und konstant 
aufrecht erhalten bleiben. Häufigster Fehler bei diesem Genre, der übrigens nicht 
nur Anfängern unterläuft, ist ein Mangel an Bedrohung. Das soll heißen: Sie kön-
nen noch so atmosphärisch dicht und geheimnisvoll schreiben, wenn derjenige, 
der ihr Drehbuch liest, auf Seite 10 oder noch später immer noch nicht um das 
(vor allem auch physische) Wohlergehen oder gar Leben der Hauptfigur (die selbst 
noch nichts von der Bedrohung wissen muss) fürchtet, dann kann Ihr Drehbuch 
noch so gelungen sein – ein Thriller ist es dann sehr wahrscheinlich nicht.

Die tatsächliche Gefährlichkeit des mitunter auch »unsichtbaren« Täters wird 
entweder durch ein bereits begangenes Verbrechen oder durch eine glaubwürdige 
Drohung verdeutlicht. An der Bedrohung darf kein Zweifel bestehen, auch wenn 
vielleicht gar nicht klar ist, von wem sie eigentlich ausgeht, da weder der Protago-
nist noch das Publikum die Identität des Täters kennen müssen. Befindet sich der 
Täter im näheren Umfeld der Hauptfigur, erhöhen Sie allerdings die Spannung 
erheblich, wenn Sie den Zuschauer vorab von den wahren Absichten eines allem 
Anschein nach sehr sympathischen Antagonisten in Kenntnis setzen.

Die zentrale Emotion im Thriller ist außer Angst »Suspense«, also die Anspan-
nung, die aus dem Erwarten unerwünschter Ereignisse und der Besorgtheit um 
den Protagonisten entsteht. Suspense hat in erster Linie etwas mit der Ökono-
mie von Informationen zu tun: Wer erfährt was wann? In den allermeisten Fällen 
beschreibt es den wohldosierten Informationsvorsprung, den das Publikum dem 
Protagonisten gegenüber hat.

Konkret heißt das, dass der Held keine, wenig oder eine falsche Ahnung hat 
davon, wer in welchem Umfang sein Leib und Leben bedroht. Manchmal hat er 
auch die wesentlichen Informationen, schätzt die Situation aber falsch ein und 
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trifft deshalb potenziell folgenschwere Fehlentscheidungen. Demgegenüber kennt 
der Zuschauer das Ausmaß der Bedrohung und wünscht sich nichts sehnlicher, 
als dieses Wissen mit dem Protagonisten teilen zu können und damit Unheil von 
ihm abzuwenden.

Durch die daraus resultierende Anspannung und Impotenz (der Zuschauer 
muss machtlos zusehen, wie das Unglück seinen Lauf nimmt), entsteht die bis an 
die Grenze des Erträglichen anwachsende Anspannung, die das Publikum in den 
Bann schlägt, begleitet von der angsterfüllten Frage, ob das befürchtete Ereignis 
eintritt.

Der Film Noir ist ein Untergenre des Thrillers. Streng genommen besteht nicht 
einmal Einigkeit darüber, dass es sich dabei auch wirklich um ein Genre handelt, 
in das sich ein Film bereits im Drehbuchstadium einordnen lässt. Zentrale Ele-
mente, die eine Geschichte zu einem Film Noir machen, sind von der Umsetzung 
des Stoffs abhängig. Ein auffälliges Merkmal ist zum Beispiel die Lichtsetzung. 
Der klassische Film Noir ist schwarz-weiß, was mit der Entstehungszeit dieses 
Genres zu tun hat.6

Der Film Noir ist ein Produkt der Nachkriegszeit und lässt sich am besten 
vor dem Hintergrund der Kriegsheimkehrer verstehen: Gebrochene Männer, 
die Schreckliches erlebt und noch dazu viele Jahre weit weg von der Heimat in 
Kriegsgefangenschaft verbracht haben, kehren zurück in ihre Heimat, entfremdet 
von sich selbst und vom sozialen Gefüge, aus dem sie herausgerissen wurden, als 
sie in den Krieg ziehen mussten. Viele sind ihrer besten Jahre beraubt worden, 
die jüngere Generation war im Krieg statt zu studieren oder eine Ausbildung zu 
absolvieren, was ihnen eine wahrscheinlich bessere Zukunft garantiert hätte. Ihre 
Eingliederung in die Gesellschaft ist sehr problematisch. Statt der vormals (zu-
mindest finanziell) von ihnen abhängigen Gattinnen finden sie bei ihrer Rückkehr 
souveräne, unabhängige Frauen vor, die sich und die gemeinsamen Kinder wäh-
rend ihrer Abwesenheit allein durchgebracht haben und jetzt keinerlei Neigung 
zeigen, auf ihre Unabhängigkeit zu verzichten. Die Männer, deren Einsatz für das 
Vaterland weder materiell noch moralisch entlohnt wurde, fühlen sich nutzlos 
und überflüssig.

Auf dieser Blaupause entstand das Genre Film Noir, mit gebrochenen Helden, 
die sich in der Welt nicht zurechtfinden und für die es in dieser Welt keinen Platz 
zu geben scheint. Sie sehen sich mit starken Frauen konfrontiert, darunter auch 
die »Femme fatale«, auf die sie gutgläubig hereinfallen und die genauso zu den Ar-
chetypen dieses Genres gehört wie korrupte Polizisten, hartgesottene Detektive, 

6 Die massenkompatible Farbfilmproduktion setzte etwa um 1955 ein, zuvor waren farbige 
Filme eher die Ausnahme und schwarz-weiß der Standard.
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abgerissene Künstler oder Schriftsteller und eifersüchtige Ehemänner, die in die 
Geschichten über Verführung, Verrat und Betrug verwickelt sind.

Das Setting ist meist urban, die Helden taumeln verloren durch Nachtclubs, 
Spielhöllen, menschenleere Straßenschluchten und heruntergekommene Fabrik-
hallen. Die Sicht auf die Welt, die sie umgibt, ist pessimistisch. Und wer anderen 
vertraut, ist in Zeiten, in denen jeder auf seinen eigenen Vorteil bedacht ist, bereits 
verdammt und verloren.

Die Lichtsetzung ist das, was man Low-Key nennt: Große Teile des Bildaus-
schnittes bleiben unkenntlich oder schwarz, Schatten über dem sichtbaren Bild-
teil verstärken den düsteren Eindruck. Dennoch ist das Bild sehr kontrastreich, 
kleinere Bildausschnitte sind überproportional hell. Vieles ist nur in Spiegelun-
gen sichtbar (Fensterscheiben, Spiegel und sonstige reflektierende Oberflächen). 
Die Handlung spielt sich häufig bei Nacht und / oder in strömendem Regen ab, 
was die Szenerie ebenfalls unwirtlich macht. Die Kamera schaut durch Jalousien, 
Schlüssellöcher und an anderen Hindernissen vorbei. Dabei sind die Kamera-Per-
spektiven oft außergewöhnlich, beispielsweise sind Schrägsichten von unten oder 
oben überproportional häufig vertreten. Die Welt ist aus den Fugen geraten und 
dementsprechend auch die Sicht auf dieselbe.

Das Genre, das fest in den Umständen seiner Entstehung verankert ist, wurde 
mit unterschiedlichem Erfolg immer wieder neu aufgelegt und hat auch in jünge-
rer Zeit neben unzähligen B- und C-Pictures7 zahlreiche Ikonen des Kinos her-
vorgebracht (z.B. Taxi Driver, Wenn der Postmann zweimal klingelt, Blue 
Velvet, Reservoir Dogs, Heat, Fargo, Mulholland Drive, No Country 
for Old Men).

Action, Abenteuer und Co.

In Action- und Abenteuerfilmen dominiert ein äußerer Konflikt. Im Actionfilm 
wird zudem die Handlung meist durch spektakuläre Kampf- und Gewaltszenen 
vorangetrieben. Explosionen, Schießereien, Verfolgungsjagden und zahlreiche 
Stunts8 gehören unbedingt dazu und machen die Produktion von Filmen dieses 

7 Zweitklassiger Film mit geringem Budget und noch geringerem Anspruch. So wie es bei ei-
ner LP neben der A-Seite auch die B-Seite gibt, so wurde der B-Film im Kino ursprünglich 
»im Doppelpack«, unmittelbar nach dem A-Film, gezeigt.

8 Gefährliche Szenen, bei denen ein Stuntman oder eine Stuntfrau den Darsteller doubeln, 
da das Risiko, sich ernsthaft zu verletzen, groß ist und man außerdem ein entsprechendes 
Training benötigt. Dazu gehören: waghalsige Sprünge oder Stürze (aus dem Fenster, vom 
Dach eines Hauses, usw.), Unfälle mit Autos oder sonstigen Fahrzeugen, Kampfszenen mit 
und ohne Waffen.
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Genres sehr teuer. Traditionell sprechen die als »Adrenaline Booster9« bezeichne-
ten Filme hauptsächlich Männer an. Die meisten Produktionen kommen aus dem 
Ausland (USA oder Asien). 

Fans dieses Genres sind, was die Schauwerte angeht, von den ausländischen 
Produktionen verwöhnt. Die benötigten Herstellungskosten für einen Film aus 
diesem Genre sprengen den Rahmen der verfügbaren deutschen Budgets. Kurio-
serweise kommen jedoch hervorragende Stuntmänner und -frauen aus Deutsch-
land, die sich dann entweder in Actionserien für das deutsche Fernsehen oder für 
ausländische Kino-Produktionen verdingen.

Auch im Abenteuerfilm steht der äußere Konflikt im Mittelpunkt der Hand-
lung. Während der Held im Actionfilm seine Welt, seine Stadt oder mindestens 
seine Familie retten muss, begibt sich der Protagonist des Abenteuerfilms in eine 
unbekannte Welt, um dort einen Schatz zu bergen, gegen das Böse oder für die 
Liebe einer Frau zu kämpfen.

Neben Kampfszenen liegt im Abenteuerfilm das Hauptaugenmerk vor allem 
auf den häufig exotischen Schauplätzen und zahlreichen Schauplatzwechseln. Un-
terkategorien dieses Genres sind Piratenfilme, Mantel- und Degen-Filme, Ritter-
filme oder Sandalenfilme10.

Auch der Katastrophenfilm hat große Ähnlichkeit mit dem Actionfilmgenre, 
außer dass der äußere Konflikt nicht von Menschenhand, sondern meist von ei-
ner Naturgewalt ausgelöst wird. Er erzählt die Geschichte einer oder mehrerer 
Hauptfiguren, die während einer Naturkatastrophe (Tsunami, Vulkanausbruch, 
Erdbeben, usw.) über sich selbst hinauswachsen und so die von der Katastrophe 
betroffene Gemeinschaft retten bzw. zur Überwindung der Katastrophe wesent-
lich beitragen.

Melodrama

Das Melodrama zeichnet sich dadurch aus, dass der Zuschauer bereits von An-
fang an weiß, dass die Geschichte schlecht ausgeht. Der Reiz dieses Genres, in 
dessen Mittelpunkt Beziehungs- oder innere Konflikte stehen, die sehr emotional 
auserzählt werden, liegt darin zu sehen, wie es dazu kommen konnte.

9 »To boost« bedeutet so viel wie »ankurbeln«, »erhöhen«, »fördern«. Die Bezeichnung be-
zieht sich darauf, dass diese Filme die Ausschüttung des Stresshormons Adrenalin fördern.

10 Leichtes, wüstenkompatibles Schuhwerk, eben Sandalen, sind das äußere Kennzeichen die-
ser Filme, die meist in der Antike spielen. Prominente Beispiele dafür sind Spartacus, Ben 
Hur und Gladiator.
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Es gilt als Frauen-affines Genre; häufig sind auch die Hauptfiguren weiblich. In 
den 40er- und 50er-Jahren standen Frauen im Mittelpunkt der Geschichten, die 
sich nicht mehr mit den eng gesteckten Grenzen eines weiblichen Mittelstandsda-
seins abfinden mochten und dagegen rebellierten. Dafür wurden sie entweder von 
ihrer Familie, oder der Gemeinschaft, in der sie lebten, bestraft, ausgeschlossen 
oder verstoßen. In jedem Fall sind sie mit ihrem Ausbruchsversuch gescheitert.

Angesichts größerer Freiheiten für Frauen bei der eigenen Lebensgestaltung, 
hat sich das Milieu verschoben, in dem heutige Melodramen spielen. Zeitgenös-
sische Beispiele gelungener Melodramen sind Gegen die Wand, Dem Himmel 
so fern (in Deutschland besser bekannt unter seinem Originaltitel Far from 
Heaven), Million Dollar Baby oder Boys Don’t Cry.

Liebesfilm

Im Gegensatz zur RomCom geht der Liebesfilm nicht unbedingt gut aus. Wann 
immer er schlecht ausgeht, gibt es meist Genre-Überschneidungen mit dem Me-
lodrama. Wie der Name bereits vermuten lässt, steht eine Liebesbeziehung im 
Mittelpunkt der Geschichte und dementsprechend liegt dort auch der Schwer-
punkt des Konflikts. Der Liebesfilm folgt keinen festen Erzählkonventionen. Die 
bekanntesten Exponate könnten durchaus auch in andere Genres eingereiht wer-
den (Titanic zum Beispiel könnte man genauso gut dem Genre Katastrophenfilm 
oder auch dem Historienfilm zuordnen, Casablanca verfügt über zahlreiche 
Krimi- und Abenteuerfilm-Elemente).

Historienfilm

Auch der Historienfilm lässt sich häufig zugleich in weitere Genres kategorisie-
ren11. Das wird vor allem dann deutlich, wenn man bedenkt, dass historische Fil-
me sich keineswegs auf die sogenannten »Kostümschinken« beschränken. Pro-
duktionstechnisch gesprochen ist ein Film bereits dann »historisch«, wenn er erst 
20 Jahre zurückliegt. Damit ist auch Das Leben der Anderen ein historischer 
Film, und zwar nicht etwa nur, weil er in einem historischen Setting spielt (1984 in 
der DDR, die seit 1990 nicht mehr existiert und deshalb Geschichte ist), sondern 
weil die Ereignisse eben mehr als 20 Jahre zurückliegen und man deshalb eine 

11 s.o. Titanic ist ein Historienfilm und gleichzeitig ein Liebesfilm. Dasselbe gilt für Stolz 
und Vorurteil, der zudem noch als Literaturadaption klassifiziert werden könnte.
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vergangene Welt komplett rekonstruieren muss. Die Gemeinsamkeit mit zum Bei-
spiel Mantel-Degen-Filmen, Kriegsfilmen oder Biopics, die alle auch historische 
Filme sind, beschränkt sich lediglich darauf, dass sie in der Vergangenheit spielen. 
Darüber hinaus haben sie nichts gemein.

Für Drehbuchautoren sehr wichtig: Historienfilme sind sehr kostspielig. Eine 
komplette Welt muss realitätsgetreu und bis ins kleinste Detail nachgebaut werden 
und das ist teuer. Meist lassen sich diese üblicherweise schwer zu finanzierenden 
Filme leichter »stemmen«, wenn ein Ereignis ansteht, das Anlass dafür bietet, den 
Film als »Event« präsentieren zu können. Jahrestage wichtiger Ereignisse eignen 
sich dazu besonders gut. Wichtig ist nur, sich mit dem Projekt rechtzeitig auf den 
Weg zu machen und zu versuchen, den Stoff zeitig bei einer Produktionsfirma 
oder einem Sender unterzubringen. Finanzierungs- und Herstellungszeiten muss 
man mit mindestens ein bis zwei Jahren veranschlagen (wenn alles glatt und von 
daher schnell geht). Sechs Monate vor einem bestimmten Jahrestag bei einem Ent-
scheider12 vorstellig zu werden, hat deshalb wenig Sinn.

Western

Allen Unkenrufen zum Trotz ersteht dieses totgeglaubte Genre immer wieder zu 
neuem Leben auf und erlebt Renaissancen mit aktualisierten Varianten. Erfolg-
reiche Beispiele hierfür sind Asphalt-Cowboy, Der mit dem Wolf tanzt und 
Die drei Begräbnisse des Melquiades Estrada. Die Hoch-Zeiten sind aber 
eindeutig vorbei; mit dem Verschwinden des »Wilden Westens« und der zuneh-
mend kritischen Haltung des Publikums gegenüber vormals gefeierten Kolonial-
siegen wird auch der Mythos der Erneuerung einer Gemeinschaft durch Gewalt, 
wie sie in zahlreichen Western zelebriert wurde, bzw. noch wird, mittlerweile sehr 
kritisch gesehen.

Western sprechen traditionell mehr Männer an, die sich leichter mit dem halb-
nomadischen Helden dieses Genres identifizieren. Der Western-Held rettet wahl-
weise eine Frau oder gleich eine ganze Gemeinschaft in Not, nur um anschlie-
ßend wieder als einsamer Wolf dem Sonnenuntergang entgegenzureiten. Denn 
entweder ein Rivale in der Gunst der Frau oder seine eigenwillige Lebensweise 
verhindern, dass er in der Gemeinschaft, die er gerade noch gerettet hat, dauerhaft 
leben kann.

12 Zu den »Entscheidern« zählen Produzenten, Redakteure, Finanziers, Förderreferenten der 
Filmförderungen.
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Science Fiction

Wie der Name bereits verrät, handelt es sich bei Science Fiction um Geschich-
ten, die etwas mit der Wissenschaft oder genauer gesagt, sehr häufig mit unseren 
Ängsten in Bezug auf die Wissenschaft zu tun haben. Entgegen der weitläufigen 
Meinung, dass Science-Fiction-Geschichten ausschließlich irgendwann in der 
Zukunft spielen, gibt es auch Filme, deren Handlung in der Gegenwart angesiedelt 
ist. In diesem Fall wird spekulativ behauptet, dass eine wissenschaftlich-techni-
sche Entwicklung bereits möglich oder sogar schon realisiert ist, auch wenn nie-
mand offiziell davon weiß, oder sie sogar geheim gehalten oder vertuscht wird.13 

Science-Fiction-Filme mischen sich häufig mit anderen Genres, bevorzugt mit 
dem Horror-, Thriller-, Action- und Fantasy-Genre. Besonders gut nachvollzieh-
bar ist im Science-Fiction-Film etwas, das für Filme aller Genres gilt: Zuschauer 
akzeptieren bereitwillig Regeln, die dem, was wir sonst vom Leben wissen, wider-
sprechen. Wichtig ist, dass die Regeln möglichst früh (im I. Akt) etabliert werden 
und nicht erst, wenn der Autor sie braucht, um ein ansonsten nicht erklärbares 
Phänomen zu rechtfertigen. Und vor allem dürfen die einmal gesetzten Regeln 
unter keinen Umständen gebrochen werden. Wurde einmal festgelegt, dass jeder, 
der einen Talisman berührt, unsichtbar wird, dann muss dies auch zuverlässig 
und ohne Ausnahme eintreten. Wird die Regel mitten in der Geschichte gebro-
chen, ist damit der gesamte Film unglaubwürdig.

Dies hat für alle Genres Gültigkeit, aber bei Science-Fiction- oder Fantasy-Fil-
men tritt ein »Regelbruch« deutlicher zu Tage, da diese Genres sich größere Frei-
heiten erlauben können, Dinge als gegeben zu behaupten, die eindeutig unserer 
täglichen Erfahrung widersprechen. Demgegenüber orientieren sich die Regeln 
der Welten, in denen Geschichten anderer Genres spielen, näher an unserer Er-
fahrung, bzw. den physikalischen Gesetzen von Raum und Zeit.

13 Selbst ein Film wie z.B. Matrix, in dem behauptet wird, dass die Welt, wie wir sie ken-
nen, nichts weiter als eine ausgeklügelte virtuelle Realität ist, könnte theoretisch auch heute 
schon spielen, auch wenn das Zeitalter, in dem die Geschichte spielt, in weiter Zukunft, 
nämlich irgendwann zwischen 2200 und 2500 angesiedelt ist.
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Horrorfilm
Der Witz ist, dass kein Genre sich besser für Film
eignet als Horror. Nirgends ist das Visuelle wichtiger.
Nirgends erreicht man diese Verbindung zum 
traumartigen Zustand, mit dem Fellini seinen Lebens-
unterhalt bestritten hat. Sei also vorsichtig, auf was
du herabschaust. Es könnte deine eigene Nase sein.
Brian Helgeland

Ich habe mich monatelang damit beschäftigt,
was die Regeln einer Komödie sind. Und was sind
die Regeln des Horrorgenres? Was kriegen
die Leute in einer Komödie? Schließlich habe ich
entschieden, dass die Leute in einer Komödie das
bekommen, was sie brauchen. Und im Horrorfilm 
kriegen sie das, was sie verdienen.
Neil Gaiman

Der »Horrorfilm« beabsichtigt, Angst und Schrecken beim Zuschauer auszulösen, 
indem er häufig unbewusste oder verdrängte Ur-Ängste an die Oberfläche holt 
und im Konflikt des Films thematisiert. In der Darstellung der Gewalt ist er im 
Gegensatz zum Thriller, mit dem ihn die Angst verbindet, wesentlich deutlicher. 
Statt die Gewalttaten und Schreckensszenarien nur anzudeuten und den Rest der 
Fantasie des Zuschauers zu überlassen, so wie man dies beim Thriller in den meis-
ten Fällen handhabt, zeigt er ausdrücklich und manchmal sogar in allen furcht- 
und ekelerregenden Details das, was den Schrecken verursacht.

Die Bedrohung des Protagonisten ist im Gegensatz zu der, die im Thriller vor-
kommt, häufig rational nicht erklärbar, beziehungsweise steht sie symbolhaft für 
die Angst vor dem Unbekannten. In bestimmten Untergenres des Horrorfilms ist 
sie metaphorisch für archaische Ängste, die mit einer bestimmten Entwicklungs-
stufe korrespondieren, zu verstehen. Nicht ohne Grund sprechen zum Beispiel 
Vampirfilme (ein Sub-Genre des Horrorfilms) hauptsächlich ein jugendliches 
(und überwiegend weibliches) Publikum an. In Zeiten »befreiter Sexualität«, re-
präsentieren Geschichten in denen sich normale Mädchen in einen Vampir verlie-
ben und befürchten müssen, bereits bei einem gewöhnlichen Kuss selbst zu einem 
Vampir zu werden, auf metaphorische Weise die ansonsten schwer benennbare 
Angst vor Nähe, Intimität und körperlicher Liebe.
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Fantasy

Der klassische Fantasyfilm spielt irgendwann im Mittelalter und ist bevölkert von 
Elfen, Gnomen, Kobolden, Trollen und anderen fantastischen Wesen, von denen 
einige über magische Fähigkeiten verfügen. In der modernen Version gibt es auch 
Geschichten, die im Hier und Jetzt angesiedelt sind und deren Protagonisten sich 
häufig mystischen Ereignissen oder Ritualen aus der Vergangenheit zuwenden 
und im Laufe der Geschichte lernen, Magie selbst anzuwenden oder sie zumin-
dest zu beherrschen.14

Coming of Age

In diesen Filmen geht es um das Erwachsenwerden der Hauptfigur. Da die meis-
ten Konflikte der Pubertät von Menschen dieser Altersgruppe als sehr dramatisch 
erlebt werden (wohingegen diejenigen, die dem Alter bereits entwachsen sind, 
diese Lebensphase eher als Fußnote ihrer persönlichen Biografie ansehen), be-
dient dieses Genre hauptsächlich das mit der Altersgruppe des Protagonisten de-
ckungsgleiche Publikum. In den meisten Fällen sind auch die Filmemacher selbst 
diesem Alter noch sehr nah. Es gilt deshalb als klassisches Filmstudenten-Genre, 
mit überproportional hohem Anteil an Filmhochschul-Abschlussfilmen.

Biopic

In diesem Genre wird das fiktionalisierte Leben einer realen, meist bekannten 
oder berühmten Person in dramatischer Form erzählt. Die Person ist entweder 
noch am Leben oder bereits gestorben. Dabei kann sie in der Geschichte entweder 
heroisiert (Schindlers Liste, Hotel Ruanda) oder psychopathologisiert wer-
den (Nixon, Goyas Geister).

Falls Sie als Drehbuchautor ein Biopic über einen Menschen, der Sie fasziniert, 
schreiben möchten, sollten Sie wissen, dass Sie zuvor die Persönlichkeitsrechte 
klären und sich gegebenenfalls eine Option15 darauf sichern müssen. Sollte die 

14 Die Harry Potter-Sequels sind ein Beispiel für Letztere, während die Herr der Ringe-
Sequels zu den klassischen Fantasyfilmen gehören.

15 Eine Option auf die Verfilmung eines Lebens (oder auch eines Buches, Theaterstücks usw.) 
zu haben, bedeutet, dass Sie die Rechte, die häufig sehr kostspielig sind, noch nicht er-
werben. Stattdessen bezahlen Sie einen weitaus geringeren Betrag dafür, dass Sie für einen 
bestimmten, vertraglich festgelegten Zeitraum das exklusive Kaufrecht ausüben können. 
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Person bereits verstorben sein, gibt es oft dennoch Nachkommen, die die Rechte 
an der Verfilmung ihres Verwandten halten.

Urheber- und Persönlichkeitsrecht ist ein komplexes Thema. Eine qualifizierte 
Beratung durch einen Medienanwalt ist in diesem Fall ratsam. Sonst kann es pas-
sieren, dass Sie sehr viel Arbeit in ein Drehbuch stecken, das so nie oder erst Jahr-
zehnte später verfilmt werden darf, da der Rechteinhaber den Film nicht freigibt 
oder die Aufführung mit einer einstweiligen Verfügung blockiert. Meist kommt 
es jedoch gar nicht so weit, da jeder erfahrene Produzent Sie als Erstes zu den 
Rechten befragen wird.

Theoretisch können Sie die Geschichte einer öffentlichen Person erzählen, 
ohne deren Rechte zu haben, wenn Sie sich dabei auf das beschränken, was die 
Person tatsächlich getan und gesagt hat und was öffentlich (z.B. in Interviews) 
dokumentiert ist. Allerdings dürfte es schwierig werden, das Drehbuch für einen 
fiktionalen Film ausschließlich auf der Grundlage von dokumentiertem Material 
zu schreiben. Das bedeutet, dass Ihr Held kein einziges Wort sagen und nichts tun 
darf, was nicht sowieso schon öffentlich bekannt und dokumentiert ist.

Kriegsfilm

Der Kriegsfilm ist ein sehr paradoxes Genre. Meist gibt er vor, ein »Anti-Kriegs-
film« zu sein16 und kommt doch nicht umhin, den Krieg, den er zu kritisieren 
vorgibt, mit der Darstellung der Kampfhandlungen in Wirklichkeit zu glorifi-
zieren. Die Protagonisten und die Handlung verleiten den Zuschauer dazu, den 
Krieg selbst, mindestens aber seine Begleiterscheinungen (Kameradschaft unter 
den Soldaten, das Über-sich-Hinauswachsen, Mut zu beweisen usw.) zu idealisie-
ren. Selten wird das Geschehen aus der Perspektive der anderen, der bekriegten, 
indigenen Bevölkerung erzählt. Eine der wenigen Ausnahmen, die allerdings auch 
einen kleineren Publikumserfolg hatte, ist Clint Eastwoods Letters from Iwo 
Jima, der die Schlacht der Amerikaner in Iwojima, Japan, aus der Perspektive der 
Japaner schildert.

Eine Option wird mithilfe eines Vertrags festgelegt.
16 »Alle Kriegsfilme sind Anti-Kriegsfilme, insofern als dass sie schreckliche Ereignisse be-

schreiben und die abgrundtiefste Sache überhaupt: einen jungen Menschen zu verlieren.« 
Aus: TIME Magazin, 10 Fragen an Francis Ford Coppola, von Rebecca Winters Keegan, 14. 
August 2006.
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Kinderfilm

Der Kinderfilm wurde in (West-)Deutschland lange Zeit sehr stiefmütterlich be-
handelt, da er weder besonders lukrativ war und auch, was Festival- oder Kriti-
keranerkennung angeht, meist übersehen wurde. In den Ländern des ehemaligen 
Ostblocks wurde dem Kinderfilm ein wesentlich höherer Stellenwert eingeräumt, 
was sich in den zahlreichen, sehr hochwertigen Produktionen widerspiegelt, 
deren Protagonisten manchmal auch erwachsen sind (wie z.B. in dem auch im 
Westen Deutschlands heißgeliebten tschechischen Kinderfilm Drei Nüsse für 
Aschenbrödel).

Die meisten Kinderfilme haben Protagonisten, die derselben Altersgruppe wie 
ihre Zuschauer angehören. Aber nicht alle Filme mit Kinderprotagonisten sind 
deshalb automatisch Kinderfilme. Deutschland im Jahre Null von Roberto 
Rossellini zum Beispiel erzählt die Geschichte des kleinen Edmund, der nach dem 
Zweiten Weltkrieg in den Trümmern Berlins aufwächst. Konfrontiert mit unend-
lich viel Leid und Hoffnungslosigkeit erzählt der Film, wie eine kindliche, völlig 
überforderte und verlorene Seele schließlich zum Schlimmsten fähig ist. Ein Film, 
der viele Erwachsene verstört und sicher nicht für Kinder geeignet ist.

Damit ein Film sich für Kinder eignet, muss er nicht zwangsweise nur kindli-
che Thematiken aufgreifen. Die Sichtweise auf das Geschehen und vor allem die 
Darstellung desselben (keine Gewalt- oder Sexdarstellung, aber auch keine Dia-
loge, die mit Schimpfwörtern gespickt sind) muss allerdings die Grenzen dessen, 
was man Kindern zumuten darf, berücksichtigen.
Das Spektrum des Kinderfilms ist breit gefächert: Es gehören Märchenfilme dazu, 
aber auch Tierfilme, Grusel-, Kriminal- oder Abenteuerfilme, ganz gleich ob als 
Real- oder Animationsfilm.

Family Entertainment

Family Entertainment oder zu Deutsch »Familienfilm« ist als Begriff erst um 
1990 das erste Mal aufgetaucht. Im Gegensatz zu Kinderfilmen, die meist nur im 
Nachmittagsprogramm gezeigt werden, sollen Familienfilme möglichst alle Al-
tersgruppen unterhalten. Daher werden sie häufig auch abends gezeigt. Da man 
mit diesem Genre die größte Zielgruppe bedienen kann (8–88), sind sie bei Pro-
duktionsfirmen und Sendern sehr beliebt. Erfolgreiche Hollywood-Produktionen 
zielen darauf, dieses relativ junge Genre als feste Größe am Markt zu platzieren 
(E.T. – Der Ausserirdische, Harry Potter).
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Für Family Entertainment gilt dasselbe wie für den Kinderfilm: Gewalt nur in 
kinderverträglichem Maß und in einer auch für das jüngere Publikum verdau-
lichen Art und Weise (dies ist bei Harry Potter bereits grenzwertig, weswegen 
der Film eine Altersfreigabe erst ab 13 Jahren von der FSK17 bekommen hat); das 
heißt: kein Sex, kein Fluchen. Was selbstverständlich klingt, hat bei Nichtbeach-
tung schon manches Projekt ins Straucheln gebracht.

Musical

Klassischerweise hält beim Musical die Handlung immer dann an, wenn die Fi-
guren dem Publikum durch Tanz und Gesang ihre momentane Gefühlslage mit-
teilen. Wie sich unschwer erraten lässt, ist das Musical nicht unbedingt ein zeit-
genössisches Genre. Unsere Sehgewohnheiten haben sich so stark verändert, dass 
wir für diese oft als artifiziell empfundenen Unterbrechungen weder Verständnis 
noch Geduld aufbringen.

Dennoch schaffen es vereinzelt immer wieder Nischenfilme, die breite Öffent-
lichkeit zu erreichen: Moulin Rouge!, Mamma Mia!, Chicago, Burlesque 
sind Beispiele aufwendiger Musical-Produktionen aus den vergangenen Jahren 
und Jahrzehnten, die sehr erfolgreich waren. Deren Rezept lässt sich schnell aus-
machen: Stars, die Hits zum Besten geben, eine perfekte, meist auch recht glatte 
Produktion (Chicago), die Show als Vehikel für das Comeback einer der erfolg-
reichsten Pop-Bands (Mamma Mia!) oder ein Film, der auf einer Modewelle surft 
(Burlesque).

Nur wenige Produktionen, die tatsächlich etwas Neues bieten und dabei sper-
rig und riskant sind, schaffen es tatsächlich auf die Leinwand oder den Fernseh-
schirm. Das Leben ist ein Chanson (dessen Achtungserfolg Moulin Rouge! 
mit einem geglätteten, internationalen Remake ins Mainstream-Kino überführt 
hat) und der schräge Animationsfilm für Erwachsene Corpse Bride - Hochzeit 
mit einer Leiche sind zwei solcher Filme, die dieses Genre auf erfrischend neue 
Weise wiederbelebt haben.

In der weltweit größten Filmindustrie Bollywood18 ist das Musical ein zeitge-

17 Die sogenannte »Freiwillige Selbstkontrolle« ist eine von der Spitzenorganisation der Film-
wirtschaft (SPIO) getragene Institution, die nach dem Zweiten Weltkrieg die Militärzensur 
abgelöst hat. Die FSK prüft Medienproduktionen und verteilt sogenannte Altersfreigaben. 
Dabei ist sie, anders als der Name vermuten lässt, alles andere als freiwillig. Jeder Film, der 
öffentlich gezeigt wird, muss sich gegen eine stattliche Gebühr der Prüfung unterziehen. 
Ungeprüfte Filme sind lediglich in der Altersgruppe ab 18 Jahren freigegeben.

18 Laut »The Times of India« vom 10. Januar 2010 hat Bollywood, wie die indische Filmin-
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nössisches und überaus erfolgreiches Genre. Für die westlichen Sehgewohnheiten 
völlig exotisch, dauern diese Filme meist zwischen drei und vier Stunden, mit aus-
gefallenen (Gruppen-)Tanz- und Gesangseinlagen. Mittlerweile finden sich aber 
auch im Westen immer mehr Anhänger und es haben sich regelrechte Fanclubs 
gebildet.

Aus Hollywood kamen in der Vergangenheit außerdem noch Animationsfilme 
für Kinder, die gleichzeitig Musicals waren und als solche sehr erfolgreich (Der 
König der Löwen, Mulan). Dieser Trend wurde allerdings mit dem Erfolg der 
Pixar-Animationsfilme, deren Helden weder singen noch tanzen, jäh unterbro-
chen19.

Caper- oder Heist-Film

Das deutsche (Un-)Wort »Verbrechensfilm« bezeichnet dieses Genre nur sehr 
unzulänglich. In diesem geht es darum, wie eine kleine oder größere Gruppe von 
Gangstern einen Coup plant und durchführt. Im Mittelpunkt des Films steht der 
geplante Raub. Der Caper-Film hat meist komische Elemente, wohingegen der 
Heist-Film ernst ist und oft auch schlecht ausgeht. Prominente Beispiele sind der 
legendäre Rififi oder auch Reservoir Dogs ebenso wie die Ocean’s Eleven-
Franchises20.

Heimatfilm

Der Heimatfilm ist ein explizit deutsch-österreichisches Genre und wird manch-
mal auch »die deutschsprachige Antwort auf den Western« genannt. Heimatfilme, 
die traditionell in einer heilen Welt spielen, und in denen es um Liebe, Familie 
und Freundschaft geht, haben nicht den besten Ruf. Auch wenn einige Filmema-

dustrie in Anlehnung an Hollywood gerne genannt wird, die Nase vorn mit etwa 1.000 
teils sehr aufwendigen Filmproduktionen jährlich, gefolgt von den USA und China. Die 
britische Zeitung »The Independent« verweist Hollywood gar auf einen dritten Platz, was 
die Anzahl der Produktionen angeht, überholt von »Nollywood« – der ironische Spitzname 
für die (im Gegensatz zu Bollywood allerdings größtenteils aus billig produzierten, nicht 
exportfähigen Filmen bestehende) nigerianische Filmindustrie.

19 Pixars Toy Story war nicht nur der erste computeranimierte Kinderfilm. Er war gleich-
zeitig der erste  große erfolgreiche US-amerikanische Kinderfilm, der nicht gleichzeitig ein 
Musical war.

20 Siehe Kapitel 4, S. xxx
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cher sich darum bemüht haben, den von den Nationalsozialisten vereinnahmten 
und dadurch negativ besetzten Begriff der »Heimat« wieder für sich zu erobern, 
stehen sie stellvertretend für die Bigotterie der 50er-Jahre, in denen alles, was 
nicht in diese heile Kunstwelt passte, geleugnet und unter der Teppich gekehrt 
wurde. Häufig handelt es sich auch um Neuverfilmungen von Ufa-Filmen aus 
der Nazi-Zeit, was die angebliche Distanzierung des Genres vom braunen Sumpf 
nicht glaubwürdiger macht.

Später hat man dann im sogenannten modernen Heimatfilm versucht, einen 
ungeschönten Blick auf die Umwelt und die gesellschaftlichen Verhältnisse zu 
werfen und auch die Zeit des Nationalsozialismus und der Besatzung durch die 
Siegermächte authentisch und unverfälscht darzustellen.

Gelegentlich entstehen zeitgenössische, bayrische Heimatfilme. Ihr Erfolg ist 
allerdings auf die lokale Auswertung beschränkt.21

Road Movie

Im Roadmovie ist das Ziel des oder der Protagonisten in erster Linie ein räum-
liches. Gleichzeitig ist die Reise eine Metapher für die Suche des Protagonisten 
nach Identität und Freiheit. Häufig haben die Helden auch Schwierigkeiten, einen 
Platz in der Gesellschaft zu finden oder stehen im Konflikt zu deren Wertesystem. 
Prominente Beispiele sind Thelma und Louise, Rain Man, Bonnie and Clyde 
und Easy Rider.

In vielen Road Movies ist das räumliche Ziel in drei Etappen aufgeteilt. Diese 
Zwischenziele, an denen der oder die Held/en unterwegs Halt machen, sollten 
nicht zufällig gewählt sein. Der Protagonist macht während der Reise eine Ent-
wicklung durch, die mit dem Ortswechsel in Verbindung steht oder sich in direk-
ter oder indirekter Form darin widerspiegeln sollte.

Tragödie

Für alle Tragödien gilt, dass der Held sein Bedürfnis22 erst erkennt, wenn es schon 
zu spät ist und wegen seiner Nichtkenntnis eine fatale Entscheidung trifft, mit der 
er große Schuld auf sich lädt.

21 Beispiele für zeitgenössische, bayrische Heimatfilme sind: Die Siebtelbauern, Hierankl 
oder Wer früher stirbt, ist länger tot

22 Vgl. Kapitel 3 »Das Bedürfnis«, S. xxx
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Die Tragödie kommt in Reinform heute äußerst selten vor. Meist erscheint sie 
in neuem Gewand. So sind zahlreiche Thriller auch gleichzeitig Tragödien (z.B. 
Mystic River oder Carlitos Way). Kennzeichnend für dieses Genre ist, dass 
sich jemand mit einer Tat, ohne es zu ahnen, schuldig macht oder aber aufgrund 
eines Fehlurteils die Verantwortung für eine Ungerechtigkeit tragen muss.

Mystery

Nicht zu verwechseln mit dem englischsprachigen Ausdruck, der einen Krimi be-
zeichnet, meint der Begriff im deutschen Sprachgebrauch Geschichten, in deren 
Mittelpunkt übernatürliche, objektiv nicht zu erklärende Phänomene stehen, die 
sich in einer ansonsten völlig rationalen Welt ereignen. Damit grenzt sich dieses 
Genre vom Fantasy-Genre ab. Prominentester Autor und Regisseur des Genres ist 
M. Night Shyamalan, der mit The Sixth Sense berühmt geworden ist.

Mystery-Filme driften bisweilen auch in den Horror ab. Beispiele hierfür sind 
One Missed Call, in dem Menschen einen Anruf erhalten, der ihre eigene Num-
mer auf dem Display anzeigt und sobald sie antworten, hören sie sich selbst, wie 
sie irgendwann in naher Zukunft einem Mord zum Opfer fallen. Oder ebenso 
Ring, in dem ein Video jedem, der es anschaut, den Tod bringt, sofern es dem-
jenigen nicht gelingt, ein Rätsel zu lösen. Die beiden japanischen Filme waren so 
erfolgreich, dass sie von Hollywood als Remake herausgebracht wurden.23

Drama

Jeder Film, der sich keinem Genre (auch keinem Misch-Genre wie z.B. »Drame-
dy«, einer Mischung aus »Drama« und »Komödie«, bzw. »Tragicomedy« oder 
»Action-Comedy«) zuordnen lässt, ist ein Drama.

23 Auch The Sixth Sense verfügt über Horror-Elemente.
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Übung

20 – Eine Geschichte, verschiedene Genres

Wenn Sie alle Übungen der vorhergehenden Kapitel gemacht haben, haben Sie, 
zumindest in den groben Zügen, eine Geschichte mit Anfang, wahrscheinlich 
noch etwas löchriger Mitte und Schluss. Können Sie die Geschichte einem Genre 
zuordnen? Oder handelt es sich dabei um einen Zwitter aus zwei oder mehreren 
Genres? Oder ist Ihre Geschichte ein weitgehend Genre-freies Drama?24

Überlegen Sie sich drei möglichst verschiedene Genres, die mit ein paar Ände-
rungen und einiger Anstrengung mit Ihrer Geschichte »vermählt« werden könn-
ten. Mindestbedingung ist, dass eines der gewählten Genres komisch ist (Komö-
die, RomCom, Satire, usw.) und eines ernst.

Schauen Sie sich alle drei Genre-Varianten einzeln an. Was müssen Sie an Ih-
ren Figuren ändern und was an der Handlung und der Ausgangssituation, damit 
sich die Geschichte in diesem Genre erzählen lässt? Spielen Sie alle drei Varianten 
durch. Und zwar nicht nur im Kopf, sondern auch auf dem Papier. Wie würde Ihre 
Geschichte aussehen, wenn sie ein Thriller wäre? Oder ein Liebesfilm? Oder eine 
Schwarze Komödie? Was müsste dann mit den Figuren geschehen, damit sich die 
Geschichte im jeweiligen Genre erzählen lässt?

Nehmen Sie sich die Freiheit, mit den Genres zu spielen und entdecken Sie, was 
mit Ihrer Geschichte jeweils passiert. Möglicherweise finden Sie auf diese Weise 
heraus, dass Ihre Geschichte als [hier ein beliebiges Genre einsetzen] sogar noch 
viel besser ist, als sie zuvor war. Selbst wenn das nicht der Fall ist, werden Sie nicht 
nur neue Facetten Ihrer Geschichte kennenlernen, sondern auch herausfinden, 
was die verschiedenen Genres ausmacht und wie Genreregeln und Zuschauerer-
wartung eine Geschichte und ihre Protagonisten verändern oder zumindest ihren 
Schwerpunkt verschieben.

24 Die Bezeichnung »Drama« ist natürlich theoretisch selbst auch schon ein Genre. Da das 
Drama aber ein Auffangbecken für alle Geschichten ist, die keinem anderen Genre ange-
hören und zunächst auch über keinerlei Genreregeln verfügt, ist es dramaturgisch gesehen 
kein echtes Genre, sondern bezeichnet Geschichten, die dramatisch sind, in deren Mittel-
punkt sich also ein Konflikt befindet.


